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Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Der preußiſche Landtag iſt heute geſchloſſen
worden, nachdem er ſeit Mitte Januar mit kurzen Unter
brechungen getagt hatte. Er kann auf eine ziemlich frucht
are Seſſion zurückblicken. Wir erinnern nur an die ganz
ervorragenden Ergebniſſe: das Kirchengeſetz, welches von
en Vertrauensvollen als der entſcheidende Schritt zum
nern Frieden gefeiert wird, an die zur Abwehr des vor-

wärts drängenden Polenthums beſtimmten Geſetze, das
Anſiedlungs, Lehrer anſtellungs- und Fortbildungsſchul-
geſetz, die weſtfäliſche Kreis und Provinzialordnung, mit
welcher die Uebertragung der Verwaltungsreform auf den
Weſten ein großes Stück weitergeführt wird, die beiden
Canalgeſetze (Nordoſtſee- ſowie Dortmund-Ems und Oder-
Spreekanal), welche eine kräftige Entwicklung des bisher
allzuſehr vernachläſſigten deutſchen Waſſecſtraßenſyſtems
einleiten, das Nothſtandsgeſetz für die Weichſelgegenden,
das Geſetz über die Heranziehung der Militärperſonen zu
den Gemeindeabgaben u. ſ. w. Geſcheitert iſt von großen
Vorlagen überhaupt nichts. Mit Ausnahme des Kirchen
geſetzes, bei welchem die conſervativ-clericale Mehrheit ent
ſcheidend in die Action trat, ſind die meiſten und wichtigſten
Geſetze, namentlich die Polengeſetze und die weſtfäliſche
Kreisordnung durch die conſervrativ- nationalliberale Mehr
heit im Abgeordnetenhauſe zu Stande gekommen, die im

Ganzen der parlamentariſchen Situation das Gepräge ge-
hat. Dem Reichstag fehlt bekanntlich dieſe letztere

e
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Lehrheit und die günſtigere Zuſammenſetzung des Abgeord
etenhauſes iſt während des ganzen Verlaufs der Seſſion

n den reicheren poſitiven Ergebniſſen und der leichteren
Perſtändigung zu Tage getreten. Für einige Monate

Nbird nunmehr, falls nicht unerwartete Zwiſchenfälle ſich
reignen, eine Pauſe in den parlamentariſchen Verhand

M ungen eintreten. Sie wird allgemein erwünſcht ſein nach
en übermäßigen Anſtrengungen, die im Laufe dieſes Winters

nd Frühlings bei großentheils gleichzeitigem Tagen der
hrlamentariſchen Körperſchaften der Arbeitskraft der Ab

We z der Theilnahme des Publicums zugemuthet
rden ſind.

Zur Entwickelungsgeſchichte der vom Papſte
Jeſtatteten Anzeige neu zu ernennender Pfarrer an

die Regierung bringt die „N. Pr. Ztg. in einer gegen
die „Germania“ gerichteten Polemik einige ebenſo inter

Nſſante als neue Mittheilungen. Am 26. April d. J.
z Pies der Papſt die preußiſchen Biſchöfe an, ſo ſchnell als

Mhöglich die Geiſtlichen, denen ſie die damals unbeſetzten
Pfarreien übertragen wollten, der ung anzuzeigen.
Fofort gingen die Biſchöfe ron Hildesheim, Limburg und

Osvabrück vor, ihnen folgten die Biſchöfe von Trier und
Fulda. Keinem derſelben iſt es anfangs eingefallen, an
Jollektiv-Liſten zu denken, ſondern ſämmtliche genannte
ſſchöfe, auch der Biſchof von Trier, haben für jde ein

ne Stelle ihren Kandidaten angezeigt. Dann kam die
rierer Biſchofsverſammlung, auf welcher die Biſchöfe von
mburg, Trier und Münſter mit dem Erzbiſchof von Köln
gten auch der Biſchof von Luxemburg war ecſchienen.
er erſt kamen die Kollektioliſten zur Welt. Jn

olge davon hielten einige der bereits vorgegangenen
BDiſchöfe weitere Benennungen zurück, zwei machten nun
ehr den Verſuch mit den Kollektivliſten. Jnzwiſchen war

ie Sache nach Rom gebracht und der Papſt entſchied:
Bei der Anzeige an die Regierung können die

Namen entweder kollektiv für alle oder getrennt

Die Feierlichkeiten zur Eröffnung der ſubventionirten
Dampferlinien.

Bremen, den 29. Juni.
Jn dem ehrwürdigen Rathskeller der alten Weſer

adt, in welchem gar manches wichtige Ereigniß ſeineeſtliche Einleitung, wen fröhlichen Ausklang gefunden

at, nahmen Montag Abend die Feierlichkeiten, welche in
der Hanſeſtadt und in Bremerhaven ſtattfinden ſollen, ihren
Anfang. Aus allen Gauen Deutſchlands waren die her

Jnduſtrie herbeigeſtrömt, um Zeugen zu ſein des Ere'ig-

in neue Bahnen gelenkt werden ſollte. Folgende Vereinig-
ungen haſten ihre Vertreter entſandt: Der Centralverband
deutſcher Jnduſtrieller, der Verein zur Wahrung der wirth-
ſchaftlichen Jntere ſſen in Rheinland und Weſtfalen, der
Verein der Induſtriellen des Regierungsbezirks Köln, der
Verein ſüddeutſcher Baumwoll Jnduſtrieller, der Verein
norddeutſcher Baumwoll Jnduſtrieller, die Handelskammer
in Bieleſeld, die Handels und Gewerbekammer in Chem-
nitz, die Handels und Gewerbekammer in Dresden, die

e in Düſſeldorf, die Handelskammer in
lberfeld, die Handelskammer in M.-Gladbach, die Han-

delskammer in t die Handels und Gewerbe
kammer in Plauen. ach einer herzlichen Begrüßungs-

I rede des Präſidenten der Bremer Handeilskammer,
E. H. Meyer, nahm Commerzienrath Dr. Janſen, der

Vorſitzende des „Vereins zur Wahrung der wirthſchaft
lichen Intereſſen in Rheinland und Weſtfalen“, das Wort.
Die Rede des Dr. Janſen enthielt u. A. folgende bemer-

kenswerihe Aeußerung „Der neue Zolltarif habe hier der
Jnduſtrie genützt, aber ouch dort dem Handel geſchadet.
Es ſei an der Zeit, ſich die Hand zu reichen und zu er

sinnern, daß Handelsſtädte und Jrduſtrieſtädte doch nur
verſchiedene Glieder an ein und demſelben Organismus,

Halle, Freitag, 2 Juli 1886.

für die einzelnen vakanten Pfarreien angegeben
werden; wenn aber die Kollektivliſten nicht zugelaſſen
werden, iſt an den heil. Stuhl zu berichten, welcher ent
ſcheiden wird, wie verfahren werden ſoll.“ Hiernach haben
alſo die Biſchöfe, welche Einzelbenennung vornahmen, von
Anfang an ganz korrekt und im Sinne des päpſtlichen
Zugeſtändniſſes gehandelt. Nachträglich iſt jetzt aber das
Kollektiv Verfahren von der Kurie verworfen, und zwar
nicht auf die Anfrage, ob die Einzelbenennung zuläſſig ſei

dieſes war ja längſt vom Papſte entſchieden, und zwar
am 21. Mai, ſondern auf die Anzeige, daß die Kollek-
tivliſten zurückgewieſſen ſeien. Diejenigen Biſchöfe alſo
haben Recht gehabt und Recht erhalten, welche die anzu
ſtellenden Pfarrer einzeln benannten.

Die am 28. Juni erfolgte Verurtheilung der
beiden Sozialdemokraten Berndt und Chri-
ſtenſen wegen verläumderiſcher Beleidigung des
bekannten Schutzmanns Jhring genannt Mahlow
iſt ein herber Schlag für die hinter den Couliſſen operi-

renden eigentlichen „Macher“, denen es darauf ankam,
den Schutzmann Jhring als „Spitzel“ oder agent pro-
vocateur zu entlarven, um der politiſchen Polizei ihre
Aufgabe der Ueberwachung dadurch zu erſchweren. Der
Plan war nicht übel angelegt; ohne die große Umſicht und
Kaltblütigkeit des Gerichtshoſes wäre es vermuthlich ge-

lückt, da die äußeren Umſtände vielfach gegen Jhring zu
prechen ſchienen, auch eine Menge von Zeugen aufgebo-

ten waren, die zu ſeinen Ungunſten aus ſagt n. Der in-
zwiſchen ausgewieſene Abg. Singer, der der Oeffentlichkeit
gegenüber in dieſer Angelegenheit die Hauptrolle ſpielte,

da er es war, der dieſelbe im Reichstage zur Sprache
brachte hat von dem Zywiſchenfall e ne „ſchlechte Cenſur“
erhalten, gegen die er ſich in Zuſchriften an die „ergebene“
Preſſe zu henen ſucht. Es iſt bezeichnend, daßſelbſt Blätter wie die „Nat.Ztg.“ dieſe Zoſchriſten auf

nehmen, ohne an den Ausgang des Prozeſſes ſelbſt ein
Wort der Kritik zu knüpfen. Trotz der gerade von dieſen
Blättern beſonders betonten Bedeutung gerichtlicher Er
kenntniſſe tritt die Parteinahme für die Soziald mokraten
und gegen die Regierung ſo klar hervor, daß es kaum
eines Hinweiſes darauf bedarf. Wer es bemerkt, iſt trotz
dem natürlich ein „Denunziant“.

Die „Conſ. Corr.“ ſagt: „Prof. Jürgen Bona
Meyer, einer der entſchiedenſten Gegner chriſtlicher Volks
erziehung, die es in Deutſchland giebt, iſt gleichwohl ehrlich
und unparteiiſch genug, ſich rückhaltlos fütr den An
trag Hammerſtein-Kleiſt-Retzow zu erklären. Daran
könnten ſich ſeine Geſinnungsgenoſſen und ſelbſt Leute, die

en viel weiter rechts ſtehen als er, ein Beiſpiel
nehmen.“

Während in Bremen ſich die Vertreter des Reiches
und der deutſchen Jnduſtrie mit denen des deutſchen
Handels vereinen, um das gemeinſame Jntereſſe aller
wirthſchaftlichen Faktoren an den Reichs Poſtdampferlinien
bei der erſten Fahrt zu bekunden, ſchreibt die von Eugen
Richter begründete „Freiſinnige Zeitung

„D'e Feſtlichkeit n in Br. men zur Eröffnung der Reichs
Poſtdawpferlinie erſtrecken ſich auf mehrere Tage und ſchließen
Beſichtigunzen vieler induſtrieller Etabliſſements und Ver-
nügungen aller Art in ſich. Natürlich ferlt es auch nicht an
en entſprechenden ſchwun vollen, patriotiſchen Reden über die

Bedeutung der neuen Poſtdampferlinien. Hier bewahrheitet
ſich wieder der Soruch von dem, was man ſieht, und von
dem, was man nicht ſieht. Man ſieht gegenwärtig in

dem großen nationalen Erwerbsleben, ſeien. Was die
Geſellſchaft hier vereine, nämlich die Abfahrt des erſten
Reichspoſtdampfers nach Oſtaſien, ſei ein weltgeſchichtliches
Ereigniß und ſo recht geeignet, jener Erinnerung ihren
Nachdruck zu geben.“ Die Reden waren beendet, und die
Fröhlichkeit nahm ihren Anfang. Beim edelſten Trank
edlen Rebenſaftes, beim Wein vom Vater Rhein, wurde
der Begrüßungsabend zum Begrüßungsmorgen ausgedehnt.
Um Mitternacht wurde der berühmten „Jungfer Roſe“
gehuldigt, welche zwar 250 Jahre alt iſt, aber für den
Weinkerner die herrlichſten Reize beſitzt. Ein jeder
Tropfen der „Jungfer Roſe“ repräſentirt einen Werth
von 2346 Mark, und gar Mancher würde, wenn er die
Montag um Mitternacht im Bremer Rathskeller genoſſe-
nen Tropfen der edlen Jungfer in Geld umſ tzen könnte,
ein kleiner Kröſus werden. Das Begrüßungefeſt im küh-
len Keller beim Saft der Reben bildete die ſchönſte Ouver-
türe zu der langen Reihe der Feſtlichkeiten.

Die Beſuche der intereſſanten Etabliſſements nahmen
Dienſtag Morgen 8 Uhr mit der Beſichtigung der Hafen
bauten im Freibezirk unter der liebenswürdigen und ge-
chickten Füh ung des Ober-Bauraths Franzius ihren An
ang. Die äußerſt intereſſante Beſichtigung zeigte, welch

großartige techniſche Mittel hier angewandt werden, um
das Rieſenweik zur beſtimmten Zeit, zum 1. Oktober 1888
zu vollenden. Von einer induſtriellen Sehenswürdigkeit
zur andern, von der Petroleum Raffinerie des Herrn
Knorff zur Schiffebau- Geſellſchaft Weſer, pilgerten die
wißbegierigen Feſttheiinehmer, um endlich zur Mittagszeit
in der in großa' tigem Maßſtabe angelegten und kunſtvoll
dekorirten St. Pauli- Brauerei des Herrn Brandt bei
einem opulenten Frühſtück die wohlverdiente Erholung zu
nden. Um 1 Uhr wurde die Wanderung durch die Reis-

chälmühle und Reisſtärkefabrik von Gebrüder Nielſen
und die mächtigen Tabakniederlagen der Firma
u. Leiſewitz fortgeſetzt und alsdann um 4 Uhr eine

178. Jahrg.

Bremen, daß große Dampfſchiffe auslaufen nach fernen über
ſeeiſchen Orten. Aber man ſieht nicht, was durch die Subven-
tionirung dieſer Schiffe aus der Reichskaſſe anderen öffentlichen

an Mitteln entzogen wird. Man ſieht nicht diejenigen
hederei Unternehmungen welche unter der Konkurrenz der

neuen ſubventionirten Schiffslinien unterdrückt werden oder
dahinſiechen. Man ſieht nicht die Nachtheile welche durch dieſes
Eingreifen in den freien Wettbetrieb die Entwickelung der deut
ſchen Rhederei im Ganzen erleidet. Daß die Bremer von einem
gewiſſen Lokalſtolz erfüllt ſind darüber, daß in Bremen und
nicht in Hamburg die Reichspoſtdampfer auslaufen, verdenken
wir ihnen übrigens nicht. Aber dieſer einzelne Sondervortheil
Bremens vermag nicht die allgemeinen Nachtheile, welche die
neue Wirthſchaftspolitik auch für Bremen ſelbſt hat, auch nur
entfernt auszugleichen. Jm Augenblick iſt man natürlich in
Bremen höflich genug, von jener Verderblichkeit der neuen Wirth
ſchaft? politik im Allgemeinen nicht zu ſprechen.

Die nationalen Gefühle des „Deutſchfreiſinns“
können kaum beſſer als durch dieſe Leiſtung charakteriſirt
werden, die es genügt, niedriger zu hängen.

Man ſchreibt uns von zuſtändiger Stelle Vor Rechts
anwalt und Notar Hentig zu Berlin iſt heute der Kauf-
kontrakt unterzeichnet worden, nach welchem die Be
ſitzungen der Gebr. Denhardt in Oſtafrika
(das WitoGebiet) bedingungslos an den Deutſchen Kolo-
nialverein reſp. an den Präſidenten des Deutſchen Kolo-
nialvereins, Se. Durchlaucht den Fürſten zu Hohenlohe-

Langenburg übergehen. Die früher durch die Preſſe
gegangenen Nachrichten, nach welchen Denhardt ſich erſt
nach dem Scheitern der mit engliſchen Kapitaliſten ange-

knüpften Unterhandlungen an den Deutſchen Kolonialverein
gewandt habe, ſind falſch; dieſe Schritte wären für Den

ardt erſt dann zur Nothwendigkeit geworden, wenn ihm
nicht die an anderen Stellen vergeblich angerufene Hülfe
vom Deutſchen Kolonialverein geworden wäre. Von Ex

peditionsmitgliedern der Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft wird
das Wito Gebiet mit ſeinem guten Hafen und ſeiner langen

Küſte als die vorzüglichſte und beſtgelegenſte der deutſchen
Ecwerbungen an der Oſtküſte geſchildert. So war der

Deutſche Kolonialverein, welcher ſeiner Zeit durch ſein
Eintreten die deutſchen Erwerbungen an der Weſtküſte
(Angra Pequena-Lüderitzland) vor dem Schickſal bewahrt
hat, in die Hände engliſcher Kapitaliſten J

auch jetzt wieder in der Lage, durch ſein direktes Ein
greifen zur rechten Stunde der deutſchen kolonialen Ent

wickelung einen Dienſt von größter Wichtigkeit zu leiſten.

Jm Reichsanzeiger wird das Geſetz, betreffend
die Begründung der Reviſion in bürgerlichen
Rechtsſtreitigkeiten, und eine Bekanntmachung be
züglich der Unfallverſicherung, betreffend die Sitze der
jenigen Schiedsgerichte der Speditions-, Spei-
cherei- und Kellerei-Berufsgenoſſenſchaft, der
Fuhrwerks-Berufsgenoſſenſchaft, der Weſtdeut-

ſchen r nernſowie der Elbſchifffahrts-Berufsgenoſſenſchaft,
deren Bezitke über die Grenzen eines Bundesſtaats hin
ausgehen, veröffentlicht.

Ausland.
Frankreich. Es iſt bekannt, daß der franzöſiſchen

Jugend bereits in der Schule der Deutſchenhaß ſyſte-
matiſch eingeimpft wird. Einen neuen Beweis liefert das
Werk A. Burdeau's L'instruction morale à Pécole
(Sittenlehre für die Schule, Paris bei PicardBernheim
u. Co.), welches bereits in mehreren Auflagen erſchienen
iſt und laut einer Bemerkung auf dem Titelblatt zu den
Büchern gehört, welche von den ſtädtiſchen Verwaltungen
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Ruhepauſe gemacht, um friſche Kräfte zu ſammeln fü
das 1/, Stunden ſpäter beginnende Bankett der Han
delskammer.

Jn dem mit prachtvollen Emblemen der Städte, deren
Handels kammern und induſtrielle Vereinigungen ihre Ver
treter hierher geſandt hatten, geſchückten Muſeumsſaale
nahm gegen 6 Uhr das Bankett ſeinen Anfang. un der
Ehriniafel hatten Platz genommen folgende Bevollmächtigte
zum Bundesrathe: Staatsminiſter v. Boetticher, von
Stephan, Haſſelbach, Königlich preußiſcher General
direkior der indirekten Steuern, Unterſtaatsſekretär Her
furth, Graf v. Hohenthal u. Bergen, Königlich
ſächſiſcher außerordentlicher Geſandter und bevollmächtigter
Miniſter, Fihr. Marſchall v. Biberſtein, Großherzog-
lich badiſcher außerordentlicher Geſandter und bevoll-
mächtigter Miriſter, Herr v. Werner, Großherzogliheſſiſcher Miniſterialrath, Oldenburg, Großher z

mecklenburgiſcher Ober-Zolldirektor, Hauſchild, Kaiſer
licher Ober Regierungsrath, Bürgermeiſter Pr. Gilde-
meiſter, Präſident des Senats Bremen, Senator Dr.
Meier, ſtellvertretender Bevollmächtigter des Bremer
Senats, fe nerhin v. Kuſſerow, preußiſcher Geſar dter
bei den Hanſeſtädten, Hſü Ching Cheng, chineſiſcher
Geſandter und Miniſter, Dr. Carl F. Kreyer, Legations
Sekretär, Vize- Admiral Graf v. Monts, der Direktor
im R ichspoſtamt Sachſe, Geheimer Poſtrath Kraetke,
Kap tän W ickhmann, und ſchließlich vom Vorſtand des
Reichta s Päſident v. Wedell-Piesdorff ſowie die
Schriftführer Graf Adelmann v. Adelmannsfelden,
Dr. von Kulmitz, Konſiſtorialrath Dr. Porſch und
Rittergutsbeſi er Wichmann.

Mit vollem Recht hob der Präſident der Handels
kammer in ſeiner Begrüßengsrede hervor, daß Bremen
ſelten ine glänzendere Verſammlung in ſeinen Mauern
begrüßt habe. Der erſte offizielle Toaſt, vom Ober
Bürgermeiſter Dr. Gildemeiſter ausgebracht, galt unſerem



in Paris, Lyon, Bordeaux, Marſeille c. umſonſt den
Schulen geliefert, ſowie in den meiſten Departements
amtlich empfohlen worden ſind. Das letzte „Reſumé“ des
Burdeau'ſchen Buches (S. 154) lautet in wortgetreuer
Ueberſctzung: l. Es giebt Perſonen, zu denen man eine
natürliche Liebe hegt; das ſind diejenigen, welche man kennt,
und welche gut gegen uns geweſen ſind. 2. Wir lieben
auch die Einwohner deſſelben Landes, unſere Landsleute,
ohne ſie zu kennen. 3. Außerdem muß man alle Menſchen
lieben, ſelbſt diejenigen, welche nicht Franzoſen ſind.
4. Diejenigen, welche Frankreich verwundet haben,
diejenigen, welche die Franzoſen von ElſaßLothringen
unterdrücken dieſe zu lieben, daran können wir nicht
denken. (Ceux qui ont blessé la France, ceux qui
oppriment les Frangais d'Alsace-Lorraine, nous ne
pouvons pas songer à les T 5. Man muß ihnen
zuerſt unſere getrennten Brüder wieder entreißen. (II faut
d'abord leur arracher nos frères séparés. 6. Darauf
aber wird man ihnen nicht Böſes mit Böſem vergelten
dürfen; das würde der Franzoſen nicht würdig ſein. 7.
Die Nationen ſind ſich einander gleich; wie die Bürger
die Glieder einer Nation ſind, ſo ſind die Nationen die
Glieder der Menſchheit. 8. Das iſt der Ruhm u
reichs, ſtets an das Beſte aller Nationen gedacht zu haben.
Deshalb verdient es zu leben. Trotz des Haſſes der
Deutſchen wird Frankreich leben.

General Boulanger hat ſein Opfer; General
Sauſſier, Gouverneur von Paris, hat in Folge ſeinesStreites mit dem Kriegsminiſter ſeine Enttaſf ung ge

geben. Das Ereigniß macht großes Aufſehen. Die
„Républ. Françaiſe“ ſagt, daß General Boulanger dieſe
Entlaſſung des ihm unbequemen Sauſſier böswillig her
beigeführt habe, und erinnert warnend daran, wie Louis
Napoleon ſeinerzeit vor dem Staatsſtreich den General
Changarnier von dem Poſten eines Kommandanten der
Armee von Paris entfernt habe; jedenfalls beginnt die
Geſchäftigkeit und die perſönliche Streberei Boulanger's
während der letzten Zeit auch die Republikaner lebhaft zu
beunruhigen und vor deſſen etwaigen geheimen ehrgeizigen
Plänen beſorgt zu machen. Boulanger hat übrigens,wie es heißt, einen neuen Akt ditiatoriſcher illkür voll

zogen, der ihm vielleicht noch größere Verdrießlichkeiten
zuziehen könnte. Er entzog nämlich, ohne den Miniſter
rath befragt zu haben, wie das „J. d. Déb.“ behauptet,
dem General Murat, dem Urenkel einer Schweſter
Napoleon's I., auf Grund des Art. 4 des Ausweiſungs-
geſetzes ſeinen Grad in der Armee. Die Maßregel gilt
allgemein als ungeſetzlich, da Murat König von Neapel
war und nicht in Frankreich regiert hat.

Spanien. General Lopez Dominguez hat vor-
eſtern in den Cortes eine Rede gehalten, die einen gro-
en Eindruck machte. Er hat auf die dringende Noth

wendigkeit von Reformen in der Armee und beſonders im
Officiercorps hingewieſen. Die e ſrecſe ſoll durch
das Protectionsunweſen ſo ſtark angewachſen ſein, daß
Denjenigen, welche ein Jntereſſe daran haben, die Armee
ur Revolte zu treiben, aller Wahrſcheinlichkeit nach ihr
orhaben einmal gelingen kann. Trotz dieſer energiſchen

Kritik iſt die Rede wohlwollend für Sagaſta geweſen.
Auch wäre es nicht unmöglich, daß nächſtens eine An-
näherung zwiſchen der liberalen Partei und der dynaſti
ſchen Linken ſtattfände. Da es wegen der Sommerhitze
unmöglich iſt, die Deputirten über den 20. Juli hinaus
in Madrid zurückzuhalten, ſo wird die Regierung nach
der Discuſſion des engliſch-ſpaniſchen Handelsvertrages
die Ermächtigung verlangen, das Budget ohne vorherge-
a Debatte auf 6 Monate in Kraft ſetzen zu dürfen.

m 20. October werden dann die Cortes wieder zuſam-
mentreten.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin den 30. Juni.

Nach einem am Dienstag eingegangenen Telegramm
iſt der Landeshauptmann Admiral Frhr. von Schleinitz
am 10. Juni wohlbehalten in Finſchhafen in Kaiſer

vaſt; das Orcheſter intonirte die National-Hymne, welche
von all

Vertrauen zu Bremen, und, was die ſegensreichen Ja
es

An dieſe mit warmem Ausdruck geſprochenen und mit
lautem Beifall aufgenommenen Worte unſeres Staats

rin Richard Wagner eine verhängnißvolle Rolle
ſpielte. agner war geboren im Jahre 1813 und ſtarb
nach 13 Jahren ſeiner Ehe mit Frau Coſima am 13.
Februar. Am 13. März 1861 wurde ſein „Tannhäuſer“
in Paris ausgeziſcht. Die Anzahl der Buchſtaben ſeines
Vor und Familiennamens beträgt 13. Und ſein König-
licher Freund und Protektor ſtarb am 13. Juni.

Betreffs des angeblich beſtehenden Planes einer
ehelichen Verbindung zwiſchen dem Fürſten Alexander
und Prinzeſſin Victorig, der Tochter des deutſchen
Kronprinzen, meldet ein Correſpondent der „W. A. Z.“
Folgendes als vollſtändig ſicher“: Schon zu Beginn de
vorigen Jahres faßte Prinzeſſin Victoria Neigung für den
jungen Fürſten; ihre Mutter, die Krornprinzeſſin, der ſie
ſich ſchließlich entdeckte, war mehr für als gegen die Ver-
bindung, was den Battenberger, der dies erfuhr, ver-
anlaßte, in Berlin ſondiren zu laſſen. Kronprinz undKaiſer wollten indeß nichts davon wiſſen und verhieiten

ſich um ſo ablehnender, als einige Monate ſpäter die Er
w. in Bulgarien ausbrach. Prinzeſſin Victoria fühlte
ſich allerdings durch das heldenmüthige Auftreten Alexan
der's in ihrer eine beſtärkt. Es wird behauptet, daß
die Königin von Rumänien ſich zu Gunſten der Ver-
bindung verwendet habe, doch iſt dies unverbürgt, und
keinesfalls hat ſich die Stimmung am Berliner Hofe ver
ändert. Der Fürſt ſcheint das Heirathsprojekt nunmehr
gänzlich aufgegeben zu haben. Für die Zuverläſſigkeit
dieſer Nachricht will der Correſpondent des genannten
Blattes eintreten.

Neue Schutzpatrone. Ein eben erſchienenes päpſt-
liches Decret proklamirt den heiligen Johannes de Deo
(von Gott) und den heiligen Camillus Nellis zu Schutz
patconen aller Hoſpitäler und Krankenhäuſer und geſtattet
deren Anrufung bei Agoniefällen nach dem Namen des
heiligen Franciscus von Aſſiſi.

Vom Thron in die Verbannung. Die in dieſen
denkwürdigen Tagen vollzogene Ausweiſung der franzöſi
ſchen Prinzen aus ihrem Stammlande veranlaßt den Pa-
riſer „Gaulois“ zu einem Rückblick auf die gekrönten
Häupter Frankreichs, die ſeit der großen Revolution dem
gleichen demüthigenden Schickſal anheimfielen, daß ſie an
dem Wahne ſo lange feſthielten, als abſolut nothwendiger
Beſtandtheil des franzöſiſchen Volkes zum Gedeihen deſſel
ben geboren und berufen zu ſein, bis eine einzige ener
giſche Willenskundgebung dieſes Volkes ſelbſt binnen we-
nigen Stunden ſie über das Unberechtigte dieſes Wahnes
aufklärte und ſie von geträumter Höhe in die Wirklichkeit
der „Gleichheit“, wenn auch nicht gerade der „Brüdeclich
keit“, verſetzte. Mit Ueberſchlagung der verſuchten Flucht
Ludwigs XVI. erzählt der Bericht, wie Napoleon I. nach
der Schlacht von Arcis-ſur-Aube gegen die Alliirten, nur
von ſeinem Oberſtallmeiſter begleitet, in einem alten ärm
lichen Korbwägelchen nach der Hauptſtadt und fuhr von da,
wo er auf ſeine in fieberhafter Erregung geſtellten Fragen
die Kunde von deren ſoeben ſtattgehabter Kapitulation
vernahm, weiter nach Fontainebleau. Dort rang er drei
Tage mit einem Entſchluſſe und unterzeichnete dann am
4. April 1814 ſeine erſte Abdankung, mit dem Opfer ſeiner
Perſon, „dem einzigen Hinderniß des Friedens“, ſeinem
Sohn die Nachfolge zu bewahren. Weniger bekannt als
ſein durch das Gemälde von Horace Vernet verewigter
Abſchied von ſeinen Getreuen in Fontainebleau (21. April
1814) iſt die Haltung, welche ihm die Bevölkerung auf
ſeiner Reiſe nach dem Süden entgegentrug; noch bis Lyon
bewies das nach Frieden dürſtende Volk dem Soldaten-
kaiſer die Achtung, doch über Grenoble hinaus in der
Provence, in Avignon und Orange ſchützte ihn ſchließlich
nur das Anlegen einer engliſchen Uniform vor Gewaltthat
und Beſchimpfung. Sein Wiedererſcheinen machte dem
kurzen Wahn des ſchwächlichen und leidenden Louis XVIII.
ein minder dramatiſches Ende. Jm ſchützenden Dunkel der
Nacht, bei Sturm und ſtrömendem Regen entfloh dieſer
ganz allein in einem Wagen nach der Nordgrenze; in
Gent ſammelten ſich bald alle Prinzen um ihn, nur die
Herzogin von Angoulème, Tochter Louis XVI., beſaß
den Muth, dem zurückgekehrten Napoleon zum
Trotz, in Bordeaux zu bleiben, was den Kaiſer
zu der Anerkennung veranlaßte, ſie ſei der ein-
zige Mann aus der Familie. Dann mußte Karl X. (1830)

ſekretärs des Jnneren reihte ſich ein von Humor und Laune
durchzogener Toaſt von Staatsſekretär von Stephan auf
die Bremer Handelskammer an. Der Leiter unſeres Reichs
poſtamtes erzählte in humoriſtiſcher Form die Geſchichte
der Handelskammer, der Frau vom Hauſe, der jungen
Tochter des alten Bremen. Die Frau vom Hauſe beſitze
die allen Frauen anhaftende Eigenthümlichkeit, die Schwatz
haftigkeit, und habe dieſe Eigenthümlichkeit in den Jahres
berichten der Handelskammern ſehr oft bewieſen er habe
ſeine Pflicht ſtets erfüllt, er habe alle Berichte geleſen,
aber nicht Alles in denſelben geglaubt. Zum Schluß ließ
unſer General-Poſtmeiſter den Handelskammerberichten
volle Gerechtigkeit widerfahren; er betonte, daß er aus
denſelben und zwar, wie er offen geſtehe, ſehr oft
auf Veranlaſſung des Reichskanzlers Anregungen ge-
Weſt deren Realiſirung zur Förderung des allgemeinen

ohles beigetragen hätten. Sein Hoch galt der
Bremer Handelskammer, welche trotz der Schwatzhaftig-
keit in ihren Berichten ſehr oft derartige Anregungen
gegeben und ſtets für das Anſehen und Gedeihen der na
tionalen Jntereſſen gewirkt habe. Aus der Reihe der
übrigen Toaſte ſei außer dem Trinkſpruche des Herrn
Clauſſen, des Vertreters der Bürgerſchaft, welcher der
Wohlfahrt der deutſchen Jnduſtrie galt, noch derjenige von
el Ching Chéng hervorgehoben. Der Geſandte

hinas bemerkte, daß er in ſeinem Heimathlande nur
ſo ganz oberflächlich einmal etwas von einer deutſchen
Hafenſtadt, Namens Bremen, gehört habe; re er
aber in Deutſchland ſei, habe er die Bedeutung
dieſer Hafenſtadt kennen gelernt, welche jetzt als
Bindemittel der guten Beziehungen Deutſch
lands zu China, ſeinem Heimathlande, auser-
ſehen ſei. Er gab dem Wunſche Ausdruck, daß die
Beziehungen zwiſchen Bremen, d. h. Deutſchland und
Oſtaſien, ſich ſtets erweitern und auch die übrigendeutſchen Häfen an der Hebung des Verkehrs wie

der deutſchen und chineſiſchen Nation Theil nehmen
mögen. An dieſe mit ſympathiſchen Zurufen begleiteten
Worte des Vertreters von China knüpfte Herr v. Kuſſerow,

als 63 jähriger Greis und 1848 Louis Philipp in die
Verbannung. Am 24. Februar um 10 Uhr Morgens
dankte dieſer ab um 2 Uhr Nachmittags ſchon fuhr er
allein in einem Fiaker nach St. Cloud, von da ganz heim
lich nach Dreux wo ſeine Gebeine noch ruhen und
in die Normandie, an deren Küſten er noch 8 Tage lang
unter allerlei Gefahren umherirren mußte, bevor er im
Schutz ſeines Schwiegerſohns, des Königs von Belgien,
auf dem Schloß Claremont als Graf von Neuilly Ruhe und
bald darauf 26. Auguſt 1850 den Tod fand. Die Worte
der Kaiſerin Eugenie an ihre Umgebung, als ſie ſich nach
der Aufhebung der letzten Sitzung des Corps legislatif
durch Schneider zur Abreiſe entſchließen mußte: „Jn
r hat man nicht das Recht, unglücklich zu ſein,“
ind bekannt. Sie weinte unaufhörlich dabei und brauchte
fortwährend ihr Taſchentuch. Dann wechſelte ſie die
Kleidung gegen einen dunklen Mantel und Kapuze, ſtopftfieberhaftnervös ihr Tuch und Flacon in ein u
und verließ mit ihrer Vorleſerin, Madame Lebreton, a
Arme der Herren v. Metternich und v. Nigra, das Lokal,
d. h. die Tuilerien. Draußen nahm man den nächſten
Fiaker mit der Ordre „Boulevard Haußmann“, ſtieg dort
aus, zahlte und fuhr in einem anderen zu einem lang
jährigen Freunde der Kaiſerin, verbrachte die Nacht in
dem Zimmer der Hausfrau und fuhr am andern Morgen
dicht verſchleiert in deren Wagen nach Deauville. Unter
wegs in Evreux rettete ſie nur die Kaltblütigkeit ihres
dere vor dem' Erkanntwerden auf der beängſtigenden

ahrt, die ſie durch die zum Empfang des neuen Präfekten
bereit ſtehende Garniſon der Stadt machen mußte. Jn
Deauville war kein Schiff zur ſofortigen Abfahrt vorhan
den. Erſt um 11 Uhr Abends willigte ein dem Kaiſer
perſönlich bekannter Engländer ein, die entthronte Kaiſerin
auf ſeiner gerade anweſenden Yacht „Gazelle“ nach Eng
land zu befördern. Noch um Mitternacht ſchiffte man ſich
ein, und früh 6 Uhr am 7. September ging die „Gazelle“
unter dem widrigſten Winde, der mit jeder Stunde mehr
zum Sturm anſchwoll, unter Segel und rettete das be
drohte und ſchmerzerfüllte Leben Eugenien's nach S
land, wo noch der ſchwerſte Schmerz ihr, wie man weiß,

bevorſtand. vHalle, den 1. Juli.
(Der Abdruck unſerer Localnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet
Die juriſtiſche Fakultät der hieſigen Univerſität

hat unterm 25 v. Mts. die dem yJuſtizrath Dr. theol. et. jur. Hermann Waſchersleben,
ehemaligem Kanzler der Univerſität zu Gießen, verliehene
Doctorwürde aus Anlaß deſſen ſtattgefundenen 50jährigen
Jubiläums erneuert und ihm dabei ihre Glückwünſche
übermittelt.

Am A. and 5. Juli d. J. findet hierſelbſt die
I. Bundes- Verſammlung des Saaleſchachbun-
des in dem zu dieſem Zwecke vom Börſenverein gütigſt
überlaſſenen Börſenſaale (Neue Promenade 2) ſtatt. Es
werden zwei Haupt, zwei Nebenturniere und ein Löſungs-
turnier veranſtaltet, welche früh 10 Uhr beginnen. Be
ſonderes Jntereſſe wird das auf dem Programm ange
kündigte Gedächtnißſpiel des Herrn stud. theol. Bern
Zan Hülſen erregen, welcher vier Partien zu gleicher

eit ohne Anſicht des Brettes ſpielen wird. ir machen
Schachfreunde hierauf beſonders aufmerkſam. Der durch
ſeine Erfolge vom Hamburger Meiſterturnier 1885 her
bekannte Dr. Tarraſch, Ehrenmitglied des Halleſchen
Schachclubs, hat ſeine Theilnahme am Congreß zugeſagt.
Für den 2. Tag iſt ein Ausflug (Verſammlung früh 8 Uhr
im Vereinslokale des Halleſchen Schachclubs, Francis-
canerhalle, gr. Märkerſtraße) in Ausſicht genommen. Der
Halleſche Schachclub hat es ſich angelegen ſein laſſen,
durch die getroffenen Arrangements ſeinen Gäſten den
Aufenthalt hierſelbſt ſo angenehm wie möglich zu machen.

Es wird aug, Schachfreunden, welche nicht dem hie
ſigen Schachclub angehören, Gelegenheit zur Betheiligung
geboten, inſofern als für Nichtmitglieder freie Turniere
eingerichtet werden.

Der Unterſtützungs-Verein deutſcher Buch-
drucker, BezirksVerein Hälle a/S., feiert ſein Johannis
feſt dieſes Jahr am kommenden Sonnabend Nachmittag
und Abend im „Hofjäger“ in der üblichen Weiſe.

der preußiſche Geſandte bei den Hanſeſtädten, das hoff

nungvolle Verlangen an, daß auch Hamburg und die
übrigen deutſchen Seeſtädte in die Lage geſetzt würden
ihr Beſtreben, einer großen nationalen Sache, der För
derung deutſchen Handels und deutſcher Jnduſtrie zu
dienen, erfüllt zu ſehen. Die lange Toaſtreihe endete eitoetiſcher, ſchwungvoller Trinkſpruch, von dem in Elber
fus anſäſſigen Dichter Ernſt Scherenberg verfaßt und

vorgetragen. Jubelnder Beifall begleitete die folgenden J
Schlußſtrophen:

Wir ſehn gewalt'ge Segler
Verbinden Land mit Land;
Den Faden ſehn wir ſpinnen,
Der rings die Welt umſpannt.

Und wie wir ſtolz uns dünken

Er aber Seht was bülfe
hin höchſter Wagemuth.
üllt nicht die deutſche Arbeit
e Adern ihm mit Blut!
Wohlan denn! Reicher Segen

Entquelle dieſer Stund':
Geſchloſſen zwiſchen Arbeit
Und Handel ſei der Bund!

Hoch beidel Hebt die Gläſer,
Grüßt klingend hin und her:
Geſchlagen ſei die Brücke
Fortan vom Fels zum Meer!

Als das herrliche Feſt ſeinem Schluſſe nahte, da
ſtand die Temperatur der Stimmung der Feſtverſammlun
im umgekehrten Verhältniſſe zu derjenigen des zum Finale
des Banketts in Form von Leuchtthürmen und Schiffen
aufgetragenen Eiſes. Die Bremer Handelskammer hat
mit ihrem in jeder Hinſicht glänzend verlaufenen Bankett
den Beweis geliefert, daß in Bremen neben deutſcher Gaſt
freundſchaft auch deutſcher Gemüthlichkeit ein liebevolles

Heim errichtet iſt. (Die Poſt.)
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Die Theilnahme an dem diesjährigen, am 8. und
*9. Auguſt, ſtattfindenden Sängerfeſte des Sängerbundes
an der Saale Seitens der dazu gehörigen Vereine
ſcheint eine allgemeine zu werden, ſobald die Witterung
eine günſtige iſt. Am erſten Tag wird Empfang der
Gäſte auf dem Bahnhof in Naumburg, Beſichtigung des
renovirten Domes, allgemeine Probe, Mittagseſſen, Nach
mittags Concert im „Bürgergarten“, Abends Commers in
Dunkelberg's Garten ſtatifinden. Von den hieſigen Geſang
vereinen haben bis jetzt ſchon Einzellieder angemeldet die

Volksliedertafel, die Halliſche Männerliedertafel und der
MännerGeſangverein. Die allgemeinen Geſangsproben

finden jetzt ſchon jeden Montag Abend im Reſtaurant der
alliſchen Actien- Brauerei unter Leitung des Bundes
irigenten, Herrn Lehrer Francke, ſtatt. Mit dem Saal-

ſängerbundesfeſt iſt zugleich die Feier des 40 jährigen Be
ſtehens der ClaudiusLiedertafel in Naumburg verbunden,
die für den zweiten Tag namentlich Feſtlichkeiten geplant
und die Sangesbrüder hierzu eingeladen hat. Ob ein

Feſtzug mit ſtattfindet, iſt noch nicht definitiv entſchieden
worden, doch nehmen die am Feſte betheiligten Vereine
ihre Fahnen 2c. mit. Demnächſt wird ein offizielles Pro
gramm herausgegeben werden.

Betreffend das geiſtliche Concert des Herrn
Alfred Michaelis, das am Freitag Abend 6 Uhr in
der Domkirche gehalten werden wird, geben wir zum Ver
ſtändniß des gewählten Programmes unſern Leſern noch
folgende Erläuterungen. Die S-moll Fantaſie von Se-
baſiian Bach, eine der bedeutendſten Compoſitionen für
die Orgel, eröffnet die Aufführung, während eine Dichtung
im modernen Geiſte, die D-moll Sonate von Töpfer, ein
auf virtuoſer Technik beruhendes Tonſtück, den Abſchluß
machen wird. Zwiſchen inne aber, zwiſchen jener altclaſ
ſiſchen und dieſer modernen Nummer haben, auch nach
Character und Stil zwiſchen inneſtehend, ein Adagio und
eine Sonate von Merkel ihren Platz, der zu den hervor-
ragendſten Orgelcomponiſten unſerer Zeit gehört. Die
reinen Orgelſtücke werden von „gemiſchten“ durchflochten
ſein, aus denen wir beſonders das Duo für Violine und
Orgel von dem durch ſeine D-moll-Meſſe berühmt gewor-
denen Berliner Tonſetzer Prof. Alb. Becker, und das
Quartett für Orgel, Oboe, Violine und Cello von Zander,
ſowie ein Trio für Violine, Cello und Orgel von Bach
hervorheben, Tonſtücke, die durch ihre eigenthümliche Miſch
ung der Klangfarbe eine ganz beſondere Wirkung aus
üben und doch im Ganzen nur ſelten zu Gehör gebracht
werden. Die Geſangſoli aber liegen in den Händen der
als Concertſängerin hochgeſchätzten Frau Dr. Friedrich-
Eichler in Leipzig, die neben Beethoven's Büßlied: „An
Dir allein hab ich geſündigt“, aus den „Weiheſtunden“
des Dresdner Tondichters F. Dräſecke das r
und hierorts wohl noch nicht zur Aufführung gebrachte:
„Wenn alle untreu werden“ ſingen wird.

Das geſtrige Brunnenfeſt im Bade Witte
kind war zwar ſehr zahlreich, aber zum Glück doch nicht
in dem Maße beſucht wie im vergangenen Jahre. Da
dieſes Mal ausnahmsweiſe Jupiter Pluvius ſeine Schleuſen
nicht öffnete, wie er es bei dieſer Gelegenheit doch ſonſt
faſt regelmäßig zu thun pflegte, und die Flüſſigkeitsſpenden
der Quellnymphe und dem edlen Gambrinus überließ, ſo
konnte das veranſtaltete Concert ſorglos mit angehört
werden und zum Schluß das Feuerwerk ſeine volle Wirk-
ung jauf die Anweſenden ausüben.

Heſtern Nachmittag unternahmen per Dampfboot
die Helfer und Helferinnen der Sonntagsſchule der St.
Ulrichsgemeinde einen Ausflug nach Beuchlitz, woſelbſt
auf dem Weinberge ein gemüthlicher Verkehr ſtattfand,
bis die vorgerückte Abendſtunde zur Rückkehr nach hier
mahnte.a Wie wir hören, iſt Herrn Robert Frenkel, Mit

inhaber der Bankfirma Frenkel u. Poeiſch hier, Seitens
der Königl. General Lotterie Direktion eine Lotterie
Kollekte in hieſiger Stadt übertrageri wordenn.

Bei dem am Sonntag und Montag in Giebichen
ſtein abgehaltenen Königsſchießen der dortigen Schützen
Geſellſchaft errang Herr Zimmermeiſter Metze durch einen
Kernſchüß des Herrn Pyrotechnikers Pfeiffer in Cröll
witz die Würde eines Schützenkönigs. Herr Pfeiffer er
hielt laut früher gefaßtem Beſchluß die Medaille, während
Herrn Metze die Feſtſcheibe überbracht wurde. Bisheriger
Schützenkönig war Herr Bäckermeiſter Gronitz in
Giebichenſtein. Die Glaucha'ſche Schützengeſell-
ſchaft feiert ihr diesjähriges Königsſchießen in der
bisherigen Weiſe durch Aufzug, Concert, Schießen, Feſt
eſſen und Ball am 9. und 10. Auguſt.

Das am 27. d. M. in Spickendorf abgehaltene
Miſſionsfeſt iſt Nachrichten von dort zufolge in einer all

emein befriedigenden Weiſe verlaufen, obgleich der Beſuchhinter dem des Vorjahres zurückſtand. Anſprachen hielten

die Herren Paſtor Nottrodt Spickendorf, Rakotzy
Oppin, WieckQuetz und Superintendent Kletſchke-
Dammendorf über die Zwecke und Ziele der Miſſion
unter den Heiden, die Hebung des Jntereſſes für die
ſelben c.

Die Betriebs Einnahmen der Halle'ſchen
Straßenbahn im Monat Juni 1886 betrugen 17 900,50
Mark gegen 16 553,30 .4 im Juni 1885, ſodaß im Monat
Juni dieſes Jahres ein Plus von 1347,20 .4 zu ver
eichnen iſt. Die Geſammt Betriebs Einnahmen betrugenfur Januar bis Juni 1886 77 803 .4 gegen Januar bis

Juni 1885 72 512,70 Mark. Mithin 1886 ein Plus von
5290,30 .4.

Die 67 Jahre alte Wittwe Eckſtein aus Deder-
ſtedt hatte das Unglück, ſich vor ca. 14 Tagen in Folge
eines Falles den einen Oberarm auszufallen. Obwohl ſie
ſofort ärztliche Hülfe in Anſpruch nahm, wurde die Ver-
letzung gefahrdrohender, weshalb ſie jetzt die Hülfe der
hieſigen Klinik in Anſpruch nahm. Ebendaſelbſt wur
den behandelt: Der Arbeiter e von hier, wel
cher u vorgeſtern in der hieſigen Zuckerfabrik mit
kochender Flüſſigkeit den rechten Fuß und den rechten
Arm verbrännte; der Drech?ler Adolf Rudolf hier,welcher geſtern Abend ſich mit der im Gange befindlichen
Kreisſäge in das rechte Knie ſchnitt, dieſes nicht unerheblich
verletzend; der 63 Jahre alte Wilh. Reinhardt, wel
cher geſtern beim Weinanbinden, in Folge Bruches der
Leiter, zur Erde ſtürzte und einen Rippenbruch davon-
trug, der 9 Jahre alte Hermann Döring, Sohn des

Portier D. hier, welcher ſich vorgeſtern beim Hinfallen
das Ellbogengelenk brach; der 12 Jahre alte Sohn des
Arbeiters Saſſe aus Torgau, welcher vorgeſtern von
einer Pappel, auf die er beim Spiel geklettert war,
herabſtürzte und den einen Oberarm, ſowie der 6 Jahre
alte Sohn des Bahnwärters a von hier, wel
cher ſich den einen Unterſchenkel brach; der Tiſchler
Vogel aus Cönnern hatte ſich in der Nacht vom
Sonntag zum Montag auf dem Nachhauſewege von Müdig-
keit befallen auf eine Brücke geſetzt und war eingeſchlafen.
Jedenfalls hat er das Gleichgewicht verloren und iſt von
derſelben herabgeſtürzt, denn Leute fanden ihn ſpäter mit
Peeentn Ellenbogen vor und ſchafften ihn nach

auſe.
Geſtern Abend gegen 8 Uhr wurde auf dem Boden

des Grundſtückes Merſeburgerſtraße 34 der dort wohnende
Schloſſer Auguſt Eichner erhängt gefunden. Motiv ſoll
Trunk und dadurch herbeigeführte Familienſtreitigkeiten
gegeben haben.

Der Berliner Nachtſchnellzug erlitt durch
eine glücklicherweiſe rechtzeitig bemerkte Beſchädigung des
Poſtwagens, der in Jüterbogk ausgeſetzt werden mußte,
eine mehr als einſtündige Verſpätung. Von hier wurde,
um die Paſſagiere nicht warten zu laſſen, zur feſtgeſetzten
ſt ein Separatzug nach Thüringen (Erfurt) abge-
laſſen.

Sitzung des halliſchen Colonialvereins
bisher Ortsgruppe des allgemeinen deutſchen Schulvereins,

am Mittwoch den 30. Juni Abends.
Der Vorſitzende, Herr Profeſſor Kirchhoff, eröffnete die

Sitzung mit einem Hinweis auf die am heutigen Tage erfolgende
Betriebseröffnung der vom Staate unterſtützten Dampfſchiffsver
bindung mit Oſtaſien und Auſtralien, die unſern Colonien zur
weſentlichen Förderung zu gereichen verſpricht und deshalb von
allen Freunden unſerer colonialen Bewegung mit Freuden be
grüßt wird. Während der nächſte Winter dem Verein wieder
Vorträge über unſere eigenen Colonien, d. h. über die unter den
Schutz des deutſchen Reiches geſtellten Gebiete bringen ſoll,
wird derſelbe ſich an dieſem Abend mit zwei Gebieten beſchäf
tigen, in denen zahlreiche Deutſche unter fremder Staatsoder
hoheit ſitzen, und zwar gerade mit den Gebieten, an die wir für
die Erhaltung des Deutſchthums im Ausland die größten Hoff
nungen knüpfen. Ueher beide werden Herren ſprechen, die in
längerem Aufenthalt die Gebiete genau kennen gelernt haben.

Es folgten dann die ſehr intereſſanten Mittheilungen des
Herrn Paſtor Gutſche aus King William Town über Britiſch
Kaffraria, über die wir morgen berichten werden.

Sodann wurde über das Deutſchthum in Südbraſilien ver
handelt. Der Vorſitzende theilte mit, daß er in Folge des in
der Dezemberſitzung des vorigen Jahres gefaßten Beſchluſſes,
wonach der Verein die Schulen in Südbraſilien durch Bücher
zuwendungen unterſtützen will, in den dortigen deutſchen Zei
tungen einen Aufruf an die Schulen, die Bücher wünſchen, ſich
zu melden, erlaſſen und 20 mit ausführlichen Mittheilungen über
die dortigen Schulverhältniſſe verbundene Geſuche erhalten habe.
Der Vorſitzende lieſt aus mehreren Briefen die wichtigſten
Stellen vor. Aus dem einen erfahren wir, daß neben den deut
ſchen Anſiedlern da nicht bloß Jtaliener, ſondern auch Polen
ſich niedergelaſſen haben. Die weitere Bemerkung, daß die
Italiener ſchlechte Bauern ſeien, auch ihr Wein wenig Beifall
finde, giebt Herrn Helm aus Rio Grande Veranlaſſung mitzu
theilen, daß die Jtaliener dafür als Geſchäftsleute auch bei den
Deutſchen ſehr angeſehen und geſchätzt ſind. Die beiden Nationen
vertragen ſich nach ihm ſehr aut, wenn eine Vermiſchung durch
Heirath auch nicht eintritt. Den Verkehr zwiſchen beiden ver
mittelt das Portugieſiſche. Den Wein nimmt er in Schutz. Ein
anderer Lehrer giebt genaue Auskunft über die dortigen Schul
verhältniſſe. Danach giebt es zunächſt ſolche Schulen, die ganz
vom Staate unterhalten werden, in denen den Kindern ſogar
Bücher und Schreibmaterialien geliefert werden, und dann ſolche,
die vom Staate unterſtützt werden. Beide ſind braſiliſch. Die
Coloniſten, die für ihre Kinder deutſche Erziehung wünſchen, ſind
gezwungen, ſelbſt Schulgemeinden zu gründen und Lehrer zu un
terhalten. Der Lehrer klagt, daß das Jntereſſe der Coloniſten
für die Schulen gering iſt und daß manche Kinder, da Schul
zwang nicht beſteht, der Schule ganz fern bleiben. Bei mehreren
findet ſich der Wunſch, man möge ihnen Landkarten und Atlanten
ſchicken, da die Gemeinde ihnen ſolche nicht liefern wolle, ſie aber
gerne Geographie mit in ihren Lehrplan aufnehmen möchten

Herr Helm, aus Halle gebürtig, der ſich Jahre lang in Süd
braſilien aufgehalten hat, und zugleich ein lebendiger Beweis für
das dortige gute Klima iſt, da er bruſtleidend hinübergegangen
und dort ganz geſund geworden iſt, ſpricht namentlich noch über
die braſiliſchen Schulen, die ſogenannten Normalſchulen. Die
ſelben ſch ldert er als ſchlecht, namentlich die Lehrer als träge
und ngchläſſig. Deshalb erholen die Kinder, auch wenn ſie
zeitweilig dieſe Staatsſchulen beſuchen, ihre Ausbildung doch erſt
in den deutſchen Schulen. Der Charakter der Colonien iſt ein
rein deutſcher, das Leben ſo ſehr deutſch, daß man nicht ſelten
ſogar aus ſchwarzem Munde das reinſte Hunsrückiſch oder das
beſte Mecklenburger Plattdeutſch hört. Wie wichtig für die Leute
der Unterricht in der Geographie iſt, zeigt ſich darin, daß manche,
die dort geboren und aufgewachſen ſind, von ganz Europa faſt
nichts kennen als Hamburg.
Ehe dann Herr Helm dazu überging die Thiere, und Bilder,

die er mitgebracht hatte, zu erklären, wurde der dritte Punkt der
Tagesordnung verhandelt. Der Centralvorſtand des allgemeinen
deutſchen Schulvereins hat es zwar von vorneherein ungern
geſehen, daß die hieſige Ortsgruppe den beſonderen Namen
„halliſcher Colonialverein“ angenommen hat. Sie hat ihm trotz-
dem im vorigen Jahr die Vorortſchaft in dem Provinzialverband
überlaſſen, fordert jetzt aber, veranlaßt durch die Klagen einer
Ortsgruppe, daß die hieſige Gruppe die Namensänderung zu
rücknehmen oder auf die Vorortſchaft verzichten ſoll. Die Ver
ſammlung beſchließt nach dem Antrag des Vorſtandes Losſagung
unſeres Vereins von dem allgemeinen deutſchen Schulverein.
Derſelbe wird. ſelbſtändig weiter beſtehen unter den Namen

Halliſcher Colonialverein und fortfahren in dem bisherigenSinne, das heißt im Sinne der Statuten des Schulvereins zu
wirken, wird alſo ſtets die Schulen unterſtützen, aber überall,
wo es gilt das Deutſchthum zu erhalten, nicht bloß wie es der
Schulverein macht, bloß in OeſterreichUngarn. Die Berathung
der Statuten wird in der nächſten h rrlung aheigen,

Nach dem nun folgenden Schluß der offiziellen Sitzung
zeigte Herr Helm den Mitgliedern die von ihm ausgeſtellten
Gegenſtände und gab dazu intereſſante Erläuterungen. Bei der
Betrachtung der Bilder mag es mancher mit Wehmuth vernom-
men haben, daß viele von den ſchönen und ſo gebildet ausſehen
den jungen Wädchen kaum mehr leſen und ſchreiben können, und
wird dabei erkannt haben, wie gut unſer Verein die Spende an
gewendet hat, die er nicht nach Siebenbürgen geſchickt hat, ſon

ern benutzt, um den Kindern in Südbraſilien Leſebücher zu geben.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.

8 Quedlinburg, 30. Juni. (Uebungsreiſe.) Das
Offizier-Corps des 3. Huſaren Regiments (Rathenow) be
findet ſich gegenwärtig zu Vornahme von Terrainſtudien
auf einer Uebungsreiſe. Am vergangenen Montag paſſirte
die Expedition unſere Stadt und nahm im Hotel Baer
e artier- um ſich andern Tages nach dem Harz
zu begeben.

u. Schönebeck, 30. Juni. (Miſſionsfeſt.) Das
Volksmiſſionsfeſt, welches nun doch auch in Grün-
walde und nicht in Elbenau (wie anfangs feſtgeſtellt

war) heute Nachmittag abgehalten wurde, war trotz des
hohen Waſſerſtandes, welcher eine Beförderung mit der
Fähre nicht zuließ, doch recht zahlreich beſucht. Aus
Magdeburg waren viele Miſſionsfreunde mit dem Dampf
ſchiff gekommen, unter ihnen der Herr Generalſuperintendent
Dr. Schultze. Die Feſtrede hielt Herr Paſtor Schubert
aus Eiſenach; den Bericht gab Herr Paſtor Bethge aus
Cröſſula. Er behandelte beſonders die Gründung des
Bisthums Zeitz- Naumburg durch Otto den Großen.
Die Collekte ergab den Betrag von 341 darunter
4, 18 .4 aus einer Kinderkollekte aus Schönebeck.

Nordhauſen, 30. Juni. (Schornſteinfeger-
innung.) Seitens des Jnnungsverbandes der Schorn
ſteinfeger im Reg.Bez. Erfurt, welcher geſtern und vor
geſtern hier tagte, wurden die Herren Kaſt- Erfurt zum
Obermeiſter, Hupe Langenſalza zum ſtellvertretenden Ober
meiſter, Knauft-Mühlhauſen zum Rechnungs und Schrift
W 3 Armſtorff-Bleicherode zu deſſen Stellvertreter ge
wählt.

J Apolda, 29. Juni. (Kaninchenausſtellung.)
Neben dem Hundemarkt hatten wir auch eine vom Thüringer
Kaninchenzüchterverein veranſtaltete Kaninchenausſtellung,
die natürlich unter dem Eindruck des ſchlechten Wetters
zu leiden hatte. Die Ausſtellung war höchſt intereſſant
infolge der verſchiedenen ausländiſchen Arten von Kaninchen.
Es waren gegen 120 Exemplare in 11 verſchiedenen Racen
ausgeſtellt, von denen Silberkaninchen, Madagaskar, Nor
mandiner, belgiſche, Angora und Böolier die größte Zahl
einnahmen und unter welchen Exemplare bis zu 60 .4
Verkaufspreis verzeichnet waren. Die beſten Sorten
wu' den prämiirt und im ganzen einige vierzig Preiſe ver
theilt. Vertreten waren die Städte Erfurt, Chemnitz,
Jena, Neudietendorf und Apolda. Auch eine Kollektion
enden vſcher Produkte aus Kaninchenfell war mit aus
geſtellt.

Gotha, 1. Juli. (Aus dem Miniſterium.)
Der Geh. Staatsrath Freiherr von Ketelhodt, bis
e Departementchef für das II. Departement des

iniſteriums für unſer Herzogthum, ſcheidet heute von
uns, um in gleicher Eigenſchaft am Miniſterium in Coburg
weiter zu wirken. Wir verlieren in ihm nicht nur einen
äußerſt gediegenen Verwaltungsbeamten, der mit ſeltener
Geiſtesſchärfe und freiem Urtheil auch in den verwickeltſten
Angelegenheiten das Richtige traf und den Hebel immer
an richtiger Stelle einzuſetzen wußte, ſondern auch einen
trefflichen Menſchen, der ſein ſchweres Amt mit Gerechtig-
keit und Milde zu verwalten verſtand. Stets hat er ein
offenes Auge für die Beſtrebungen des Gewerbeſtandes,
an deſſen Emporblühen er mit ganzer Kraft arbeitete.
Welches rege Jntereſſe hat er z. B. den Beſtrebungen des
hieſigen Gewerbevereins entgegengebracht, deſſen Empor
blühen neben dem uneigennützigen Wirken des Herrn
Baurath Griebel auch ihm mit angerechnet werden muß.
Ebenſo hat er im Verein mit dem Herrn Baurath Griebel
Alles aufgeboten, um die Baugewerbeſchule auf den hohen
Standpunkt zu bringen, den ſie gegenwärtig unter den
Bauſchulen Deutſchlands einnimmt. Er hat in kurzer Zeit
ſo viel Gutes gewirkt, daß wir ſeinen Weggang nur leb
haft bedauern müſſen. Hoffentlich iſt durch die Wirkſam-
keit dieſes Mannes auch ein Theil der nur noch kleinen
Partikulariſtenſchaar unſeres Ländchens, die keine Ver
waltungsbeamten aus Preußen haben wollen, von ihrer
Anſicht bekehrt worden. Haben ſich doch ſämmtliche bis-
her aus dieſem Lande eingetretene Beamte als
tüchtig und brauchbar bewieſen und die Entwickelung
unſeres Herzogthums mit größtem Eifer gefördert.

W. Eiſenach, 30. Juni. (Eine neue, ſegens-
reiche Stiftung.) Das ehemalige St. Clemens-Hos-
pital, deſſen frühere Jnſaſſen vor einigen Jahren nach
dem Hospital St. Spiritus übergeſiedelt ſind, iſt völlig
neu durch das Großherzogl. Staatsminiſterium in Umbau
und Einrichtung hergeſtellt und zu einem Hospital oder
Altersverſorgungshaus für Männer, die im behaglichen
Stillleben ihre Tage verbringen wollen, eingerichtet worden.
Es iſt nicht ein Armenhaus, ſondern ſo geſtaltet, daß es
auch von beſſer Geſtellten bewohnt werden kann. Das
Hospital St. Clemens iſt eine Stiftung der heiligen Eli-
ſabeth „für Bürger und Bürgerinnen“ geweſen, die aber
ſpäter in Vergeſſenheit gerathen, nunmehr jedoch durch
die Jnitiative und Fürſorge des Großherzoglichen Staats
miniſteriums zu einer neuen Stiftung hergeſtellt wurde.
Umbau und Einrichtung des neuen, fortan „St. Anna“
heißenden Hospitals ſind von Herrn Landbaumeiſter
Möder projektirt und geleitet und ſind ſehr wohl ge
lungen. Die Jnſchrift, mit der das neue Hospital dem-nächſt ſchon ausgeſtattet wird, lautet: „Männerhospi-

tal I. Claſſe St. Anna. Gegründet von der
heil. Eliſabeth 1226, erneuert 1886.“ Auch die
ehemalige Kapelle bei St. Clemens (jetzt St. Anna)
durch die hohe Jnitiative Sr. Königl. Hoheit des Groß
herzogs einer Feſtigung und Reſtaurirung entgegen ge
führt worden. Es ſteht aber dieſer Umbau nicht in Be
ziehung zu dem des Hospitals ſelbſt; doch iſt derſelbe
bereits weit vorgeſchritten und gewährt jetzt ſchon einen
recht freundlichen Anblick.

Arnſtadt, 30. Juni. (Gewitter. Gefunden.
Jahrmarkt.) Das am Sonntag auch über unſerer

Gegend niedergegangene ſchwere Gewitter hat beſonders
in den Fluren einiger Ortſchaften des Thüringer Waldes
ſchweren Schaden zugefügt. Jn unſerem Fürſtenthume
wurde Maſſerberg durch einen wolkenbruchartigen Regen
ſchwer betroffen und dadurch die Saaten der Aecker weg
geſchwemmt, die Wieſen durch Steingerölle bedeckt und
viele Fenſterſcheiben durch Hagel zertrümmert. Bretter,
Schwarten, Bloche ſind fortgetrieben. Bei Katzhütte
war das Gewitter ebenſo ſchlimm in ſeinem Niedergange
und ſeinen Folgen und es ſind dort auch Menſchenleben
zu beklagen. Zwei Kinder aus Goldesthal wurden
beim Erdbeerſuchen vom Gewitter überraſcht und er
tranken in den in einem Hohlwege herabſtrömenden
Waſſermaſſen. Jn dem benachbarten Orte Martin-
rode wurde kürzlich ein Knabe vermißt und in den
Zeitungen von ſeinen Eltern öffentlich aufgerufen. Jetzt
hat man ihn in einem tiefen Waſſerloch zwiſchen ſeinem
a und Roda bei Jlmenau ertränkt aufge
unden. Die Furcht vor einer verdienten Züchtigung hat

den Knaben in den Tod getrieben. Die ſehr geringe
Frequenz des heute hier abgehaltenen Jahrmarktes



bewies aufs neue, daß die Jahrmärkte für das kaufende
Publikum immer mehr entbehrlich werden.

n. Gera (Reuß), 30. Juni. (Schwurgericht.
Bundesſchießen. Strafe. Raupenftaß.) Jn der
geſtrigen Schwurgerichtsverhandlung wurde der 24 Jahre
alte Maurer E. Erbſtößer aus Tennſtedt wegen eines
Verbrechens gegen S 177 des Strafgeſetzbuches zu 5 Jah-
ren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt; der Maurer
A. Jahnke aus Störenberg wegen deſſelben Verbrechens
zu 3 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt und zu
Tragung der Koſten verurtheilt. In der heutigen Sitzung
des Schwurgerichts ſaß der ſchon 65 Jahre alte Guts
auszügler Fr. Forberg aus Tſcherma bei Greiz wegen
vorſätzlicher Brandſtiftung auf der Anklagebank, wurde
aber nach längerer Ausſprache des Staatsanwaltes und
des Vertheidigers, und nachdem die Geſchworenen die
Schuldfrage verneint hatten, freigeſprochen. Beinahe
ſchien es, als ſollte das zehnte mitteldeutſche Bundes
ſchießen zu Waſſer werden, denn ſeit dem vergangenen
Sonntag Abend regnete es faſt ununterbrochen, ſo daß
der große Feſtplatz in einen Moraſt verwandelt wurde.
Dennoch war der Zudrang des Publikums ziemlich ſtark,
und bei der gut beſetzten Table d'höte an der Feſthalle
wußte Herr Stadtrath Sonntag als Mitglied des Feſt
ausſchuſſes durch launige und zündende Tiſchreden und
Toaſte die fröhlichſte und e Stimmung trotz des
ohne Unterbrechung niederrieſelnden Regens hervorzuru-
fen. Der Fackeltanz welcher am Montag Abend ſtatt
finden ſollte, mußte freilich des Regens wegen unterblei-
ben. Geſtern wurden Begrüßungstelegramme an den
Kaiſer Wilhelm und den König von Sachſen entſandt.
Abends fand in der Feſthalle ein großes, ſehr zahlreich
beſuchtes Vokal- und Jnſtrumental-Concert ſtatt, wobei
die drei Geſangvereine Arion, Liedertafel und Schützen
ſängerbund im Verein mit der Stadtkapelle Vorzügliches
leiſteten. Heute Vormittag hellte ſich der Himmel auf,
die Sonne ſtrahlte wieder freundlich hernieder, und die
günſtige Witterung lockte Tauſende wieder auf den Feſt

denn für heute Abend verkündete das Programm
großes Feuerwerk und Beleuchtung des hinter dem Feſt
platz ſich erhebenden, herrlich bewaldeten Hoinbergs durch
bengaliſche Flammen. Dieſer Theil des Programms ver
lief auf die prächtigſte Weiſe. Heute und geſtern wurde
wacker geſchoſſen; zwölf von den auswärtigen Schützen
erhielten Silberpokale, drei Schützen erhielten Uhren, je
50 .4 werth, als Preiſe. Mit Rückſicht auf den Um
ſtand, daß durch die regneriſche Witterung beſonders die
Schaubudenbeſitzer 2c. hart getroffen wurden und manchen
Schaden erlitten, ſoll das Feſt, welches morgen ſeinen
Abſchluß finden ſollte, bis nächſten Sonnabend verlängert
werden. Der Durchlauchtigſte Fürſt hat bereits ſeine
Genehmigung dazu ertheilt. Nach einem Beſchluß der
Delegirten der verſchiedenen Schützenvereine ſoll das
nächſte elfte mitteldeutſche Bundesſchießen in Halle abge
r werden. Ein hieſiger dreizehnjähriger Schul
nabe hatte mit einem ſelbſtgefertigten Wurfgeſchoß,

einem ſogenannten Katapult, mehrere Singvöjel
etödet. Für dieſe Rohheit wurde der Junge vomgen Schöffengericht mit 1 Tag Gefängniß beſtraft.

a die Raupen in den Obſtbaumpflanzungen der Umge-
gend immer mehr überhandnehmen und bedeutenden Scha-
den verurſachen, ſo fordert das hieſige Landrathsamt alle
Ortsvorſtände auf, die Beſitzer von Obſtbäumen auf ihre
Verpflichtung, die betreffenden Bäume von Raupen und
Raupenneſtern ſorgfältig zu reinigen, hinzuweiſen und
nöthigenfalls gegen den Säumigen nach Maßgabe der
Beſtimmung in 8 368, 2 des Reichsſtrafgeſetzbuches zu
verfahren.

d Caſſel, 30. Juni. Ertrunken.) Geſtern Abend
glitt ein Junge, welcher auf der Schlagd unterhalb des
Stadtbaues im Sande ſpielte, aus und ſtürzte in die
Fulda, in der er ſofort verſchwond. Man beeilte ſich,
mit Kähnen die Rettung zu verſuchen, allein ehe man die
angeſchloſſenen Kähne frei bekam, war der Junge unterge-
gangen und ertrunken. Nach etwa 10 Minuten gelang
es, die Leiche herouszuholen; die angeſtellten Wiederbelebungsver ſuche blieben indeſſen leider ohne Erfolg.

Schönhauſen, 30. Juni. (Der Reichskanzler
in Schönhauſen.) Geſtern Nachmittag 1 Uhr traf
Se. Durchlaucht Fürſt Bismarck in Begleitung des Grafen
Rantzau mit dem Expreßzuge hier ein; freundlich erwiderte
er die ihm von Seiten der Paſſagiere des Zuges zu Theil
werdenden Begrüßungen und ging dann langſamen Schrittes
über den Perron, wo ihm von mehreren Kindern B umen-
ſträuße überreicht wurden. Der Adminiſtrator der Bis-
marck'ſchen Güter, Herr Kohnert, begrüßte den Fürſten
am Bahnhof; die Herren beſtiegen die offene, mit zwei
Füchſen beſpannte Kaleſche und fort ging es nach dem
alten Schloſſe. Nach einem Rundgange durch den Park
wurde eine Fahrt nach dem Vorwerk Schönhäuſer Damm
unternowmen, der ſich die Beſichtigung der Felder und der

orſt anſchloß. Um 5/, Uhr kehrte der Fürſt zurück,u auf dem Hofe des muen Schloſſes vom Wagen,

revidirte ſämmtliche Stallungen, das Werthſchaftegebäude
(in welchem die Akten für die Schönhäuſer Stiftung auf-
bewahrt ſind), wachte einen Gang durch den Park und den
zum alten Schloß gehörenden Garten. Nachdem der Fürſt
auch auf dem alten Gutshofe die Stallungen beſichtigt
hatte, trat er zum Thorweg hinaus und ſagte, nach allen
Seiten nach alten Bekannten umſchauend: „Wie geht's
denn bei uns immer noch, alles noch munter und geſund
Der Fürſt trat auf den ihm zunächſt ſtehenden zu und
fragte ihn nach Namen und Alter, und als dieſer ſagte:„69 Jahre alt“, meinte der Fürſt launig: „Na, da ſinb

Sie ja noch jung“. Nachdem der Fürſt ſich durch einen
Trunk geſtärkt hatte, unternahm er um 6/, Uhr eme Fahrt
nach der Elbe zur Beſichtigung der Wieſen, die 1 Stunde
in Anſpruch nahm. Nach der Rückkehr ſtattete der Fürſt
auch dem Pfarrhauſe noch einen Beſuch ab, wo er die der
Schönhäuſer Kirche von einem Biemarck- Verehrer geſpen-
deten goldenen Abendmahlsgeräthſchaften in Augenſchein
nahm. Wohl 20 Minuten bewunderte der Fürſt ſichtiich
erfreut die koſtbaren Geräthe; einem Vorſchlage, zur Auf-
bewabrung der Geräthe einen eiſernen Kaſten anzuſchaffen,
ſtimmte er ſofort zu. Nachdem der Fürſt noch mit dem
Schulzen Kunau, den er zu ſich hatte rufen laſſen, ge-
ſprochen hatte, begab er ſich zu dem Diner im alten
Schloſſe. Während der Tafel wurde dem Fürſten durch

den Adminiſtrator Kohnert mitgetheilt, daß man ihn in
Stendal zur Beſichtigung der altmärkiſchen Gewerbe und
Jnduſtrie Ausſtellung erwarte, worauf derſelbe erwiderte,
die ihm ſo knapp bemeſſene Zeit hindere ihn daran, es ſei
ihm kaum möglich geweſen, ſeine Beſitzungen in Augen-
ſchein zu nehmen. 10 Minuten vor 9 Uhr erſchien der
Fürſt auf dem Bahnhofe und unterhielt ſich bis zur An
kunft des Zuges in leutſeliger Weiſe mit mehreren Damen
und Herren. Um 9 Uhr brauſte der Expreßzug heran,
der den Reichskanzler wieder nach Berlin zurückführenſollte. Unter Ho yrnſen Seitens der verſammelten Menſchen

menge beſtieg Fürſt Bismarck den Salonwagen, in dem
er ein prachtvolles Roſenbouget vorfand, das in Stendal
für ihn in den Wagen gelegt ſein ſoll. Unter weiteren
Hochrufen ſetzte ſich der Zug in Bewegung. Vor der Ab
reiſe waren dem Fürſten übrigens auch ſchon Blumenſpenden

zu Theil geworden. (A. J.)
Aus dem Leſerkreiſe.

Geehrte Redaktion! Falls Sie noch nicht von anderer
Seite Auskunft auf die im Feuilleton von Nr. 148,
2. Beil. der „Hall. Ztg.“ aufgeworfene Frage nach
Nettelbladt's Hauſe erhalten haben, erlaube ich mir
Jhnen mitzutheilen, daß Prof. jur. Daniel Nettelbladt,
geb. zu Roſtock 14. Jan. 1719, ſeit 1746 an der Uni
verſität Halle, geſt. hierſelbſt 4. Sept. 1791, das jetzige
Grundſtück kleine Ulrichſtraße Nr. 17 beſaß. Das
Haus ſteht auf der Stelle, welche früher die Schule und
Pfarre der alten, 1531 abgebrochenen Ulrichskirche ein
nahm (der Platz der letzteren ſelbſt wird jetzt von dem
Häuſerblock zwiſchen der Jägergaſſe, großen und kleinen
Uirichſtraße bedeckt Das fragliche Haus war in der
erſten Hälfte des vorigen Jahrhunderts das Quartier des
Herzogs Leopold, des „alten Deſſauers“; (neben-
bei ſei bemerkt, daß der noch heute ſo genannte „alte
Deſſauer“ in der großen Ulrichſtraße Nr. 57 nicht un
mittelbar nach der Perſon Leopold's, ſondern nach einem
Wirthshausſchilde mit ſeinem Bilde den Namen führt;)
in unſerem Jahrhundert gehörte es dem Juſtizrath F. A.
Dryander, deſſen Familie es meines Wiſſens noch

beſitzt. R. S.Civilſtauds- Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 26. Jani.

Geſtorben: Des Lehrer Louis Thiele Ehefrau, Emilie
Ottilie Fried rike, geb. Kunitz 37 J. 9 M. 13 Ta., Thborſtraße 4.

Der Dienſtmann Friedrich Bergmann 60 J. 3 M. 17 Tg.,
Siechenſtation. Des Schäfer Hermann Häder T., todtge-
boren, Wilhelmſtraße 1 Der Bureaugehülfe Bruno Stoch,
29 J. 8 M. 8 Tg., Moritzzwinger 734. Des Schmied Auguſt
Jux Ehefrau, Wilbelmine, geb. Krauſe, 28 J. 4 M. 6 Tage,
Ludwigſtraße 13. Der Maurer Friedrich Büchel, 44 J. 11 M.

Ta., Klinik.
Meldungen vom 28. Juni.

Aufgeboten: Der Landſchaftsgärtner Hermann Max Ulrich,
Kloſterſtraße 10, und Johanne Cavoline Luiſe Eliſabeth Leue,
Leipzigerſt aße 83 Der ord. Lehrer Dr. Berthold Heinrich
Friedrich Wieſe, Halle. und Anna Eliſe Bertha Louiſe Krauſe,
Groß-Soalze. Der Töpfer Karl Theodor Albert Franke, und
Anna Minna Clara Hahn, Cottbus.

Geboren: Dem Maurer Auguſt Pretzſch, Ackerſtraße 3 eine
T Mörie Louiſe. Dem Wagerlack rer Otto Naumann, kl.
Ulrichſtraße 7 eine T., Lou ſ Margare he. Dem Gelbgießer
Hermann Schulz, Spitze 12 ein S, Oito Jobannes Paul.
Dem Arbeiter Franz Brockhauſen, Schimmelſtraße 5 ein S.,
Auzuſt Heinrich Guſtav. Dem Handarbeiter Gottlieb Er
miſch ein S., Hermann Froanz, E thindungs-Jr ſtitut. Dem
Keſſelſchmied Hermann Böge, Z pfenſtraße 14 ein S.
Walter. Dem Lehrer Hermann Lentzſch, Ranniſcheſtroße 24
eine T., Margareihe Lina. Dem Ka fmann Franz Nied
bold, Dachritzgaſſe 2 eine T., Hedwig Caroline Martha.
Dem Maurer Jul. Nogck, Steinweg 43 eine T., Bertha Agnes.

Dem Fuhrwerksbeſitzer r Remmicke, Mittelwache 2
eine T.. Johanne Friederike Margerethe.

Geſtorben Die Wittwe Welhelmine Brandt geb. Ley. 50J.
7 M. 28 Ta., Diokoniſſenhaus. Der Arbeiter Chriſtoph Karl
Paul Wiegleb, 28 J. 11 M. 11 Tg., Bittelwache 1. Der
Arbeiter Ludwig König 61 J. 6 M. 7 Ta, Le pzigerſtraße 57.

Der Fabrikarbeiter Ernſt Claus, 36 J. 3 M. 4 Ta., Klink.
Des Weißgerber Karl Windiſch S., todtgeboren, Herren

ſtraße 6. Des Maurer Franz Krüger S. Richard Reinbold
Franz, 1 J 5 M. 28 Ta., Domplatz 6. Der Schloſſer Ernſt
Auguſt Ludwig Mißwann, 44 J 5. M 16 Ta., Sophienſtr. 2.

Des Kaufmann Franz Schlüßler T, Margareihe Alma,
1 J. 10 M. 12 Tg., gr. Ulrichſtraße 50. Des Böitcher Her
mann Hättel T., Jda Anna 5 J 11 M. 5 Ta., Harz 16a.
Des Stellmacher Hermann Poble S., Karl Otto l J. 7. M.
27 Tg. n Des Schloſſer Friedrich Oehlſchlä er
T., Friederike Minna Clara, 9 M. 11 Tg. Mittelſtraße 4
Der Rentier Johann Gottfried Sch öcer 668 2 M
Jägerplatz 14. Der Bureau Vorſteher
23 J. 4 M. 2 Tag. Zenkergaſſe 8.

Meldungen vom 29 Juni.
Aufgeboten: Der Schmied Karl Hermann Guſtav Hauſchild,

kl. Sandberg 1, und Friederike Wilhelmine Burkert, Roitzſch.
Der Gelb ießer Karl Hermann Surauf, und Friederike Pauline
Antonie Rottig, Geiſtſtraße 24. Der Arbeiter Valentin
Borowiak, und B. bara J iorcki, Ludwigſtraße 18. er
Friſeur Auguſt Karl Brink, Helle, und Auguſte Henriette Julie
Charlotte Koppeheel, Giebichenſtein.

Geboren: Dem Arbeiter Franz Richter, Saalberg 9 eine
T., Marie Anna. Dem Güterbodenarbeiter Heinrich Mente,
Ludwigſtraße 10 ein S., Max Dem Handarbeiter Gottlob
Mußtopf, Mühlgaſſe 4 ein S., Albert Paul. Dem Bild-
hauer Emil vornung, Spitze 11 ein S, Guſtav Adolf Ludwig.

Dem Stationsdiätar Albert Mehlau, Wörmlitzerſtraße 36,
ein S., Karl Albert Guſtav Dem Schuhmacher Karl Lau-
biſch, Unterberg 4/5 eine T., Frieda Bertha Anna. Dem

w. Auguſt Neumann, Bernvurgerſtraße 31 ein
Eduard Guſtav. Dem Geſchr:führer Emil Hammer,

Schülershof 16 eine T., Marie Pauline. Dem Kaufmann
Alwin Martini, Anhalterſtraße 7 eine T., Helene Anna. Dem
Schmied Robert Hinſche, Le pz gerſtraße 26 eine T., Selma
Emma Frieda. Ein unehel. Sohn.Geſtorben: Des Pianſt Max Küſter S, Paul, 9 M.
11 Ta., kl. Rittergaſſe 2. De Näherin Anna Emilie Möller,
21 J 7 M. 16 Ta., Diakoniſſenhaus. Des Mauer Louis
Franke gen. Büchel T., Antonie Helene Anna 6 M. 6 To.Rannſcheſtraße 10. Des Schloſſer Traugott Siegel Sohn
todtgeboren, gr. Wallſtraße 24 Eig unehel. Sohn.

Fremdenliſte.Angekommene Fremde vom 30. Juni bis 1. Juli.
Stadt Hamburg. Rittergutsbe. v. Wuthenau m. Gem. a.

Paſchieben. Rittergutsbeſ. Hoffmeiſter a. Tunzenhauſen. Sup.
Wenzel m. G m. a. Friedeberg Rentier Eppen m. Gem. a.
Wi ſen. Fahrikdeſ. Friem na a. Esl ben. Jngen. Brandau
g. Kaſſel. Die Kaufl. Daber a. Rheyot, Alexander, Walter u.
Marcinkowski a. Berlin, Strauß a Ceemnitz

Coldener Ring. Fabrikant Höſchey a. Hangu. Cand. med.
Sandberg a. Cöln. Rechtsanwalt Rechling a. Tresden. De
Koaufl. D. Hilbig a. Magdeburg Sticken a. Hannover, Nickel
a. Halberſtadt, Dannheiſer a. Solingen, Kreis a. Luckenwalde,
Ülrici a. Erfurt, Gieſe a. Dresden, Löwenheim a. Berlin, Nebel
g. VPirmaſens, Reinecke a. Crefeld, R egelhardt 9. Stuttgart,
Mildner a. Dresden, Bund a. Aachen, Guſt. Geyer a. Leipzig,
Linke a. Leipzig, Wolfes a. Berlin.

SeobauerSchwetſchke ſe V ichdruckerei

17 Ta.,
ilhelm Leopold,

d e emtlicher Bericht der Verwaltung.
EngrosMarkt in der CentralMarkthalle am 30. Juni 1886.

bſt- und Gemüſe. Die Zufuhr war heute ziemlich be
deutend, doch wurde dieſelbe leicht zu mäßigem Preiſe aufge
nommen. Pfirſiche p. Kiſte v. 12- 20 Stück je noch Größe 250
bis 350 Erdbeeren 25—35 Glaskirſchen 22 25 ſaure
Kirſchen 3,00-4,00 .4. ſüße Kirſchen 1,50-—2,00 p. 10 Liter,
Schoten 4—450 Blaubeeren 6-7 Stachelbeeren 6--7
Pfifferlinge 7,-4 per Centner, Tomaten 1,00--1,20 -4 p. Dtzd,
ruſſiſche Gurken p. Schock 4 p. Ko, hieſige 18-25 ver
Stück, grüne Wallnüſſe 45--50 Kohlrabi 75-—-1,50 per
Schock, Salat 50--75 neue Kartoffeln ital. 9 10 Daber
ſche 39 Zwiebeln 8—12 p. CEtr., diesjährige getrocknete
Morcheln 225—250 p. Pfd, Blumenkohl 20—60 p. Kopf,
neue Zwiebeln werden in nächſter Woche erwartet, Johannis-
beeren ſind bereits in kleinen Partieen am Markt, Reineclauden
und Pflaumen ſind aviſirt, Himbeeren mit 50 r per Pfund be-
zahlt. Große Zuſendungen an Kirſchen und Himbeeren zum
Preſſen wären erwünſcht und brächten gegenwärtig noch hohe
Preiſe. Wild und Geflügel. Die Zufuhren waren dem
Bedarf, gegenüber heute mäßig, die Preiſe blieben unverändert.
Rehböcke pro Pfund 55--70 Die Geſetzesvorſchrift, wonach
das Geweih oder die Geſchlechtstheile, beſonders der Pinſel am
Wilde zur Vermeidung der Confiscation erhalten bleiben müſſen,
wollen die Abſender ſtets beachten. Wildſchweine 35--45 per
Pfd., junge Gänſe 275--4.50 p. St., junge Hühner 60—80
Pf. junge Enten 100--1,20 p. Stuck, Tauben 30-40
Butter. Es koſtet feinſte Obſt- u. und Weſtpreußiſche 95 bis
100 Mecklenburger, Priegnitzer 87--90, feine Amtsbutter 90-—85,
II. 80-8, III. 70--78, Landbutter I. 75--80, II. 60--70 p Ctr
Käſe im Preiſe ſteigend. Es wurde bezablt (Backſteinkäſe
I. 18--22, II. II--16 pr. Etr. Limburger 30-38 und 16 bis
25 echter Emmentbaler 70-80, I. imitirter 50-60, II. 40
bis 45, echter Holländer 65 80, rheiniſcher 45 70 .4. Eier
koſten 2,10-2,15 .4 pr. Schock nach Börſenuſance. Fiſche.
Die Zufuhr war dem Bedarf entſprechend. Einige Gattungen
ſehr knapp. Oſtſeelachs 1,20--1,60 pr. Kilo, Steinbutte 0,80 bis
100 Seezunge 1,00--1,40 pr. Kilo, Schellfiſch 20—-32ander n Scholle 18— 30, Hechte 100— 160, Aale 860
is 1,40 .4 pr. Kilo, Makrele 40-60 pr. St. Lebende Fſſche

kommen ſehr wenig an. Geräucherte Fiſche. Kleine
Flundern 2-3 4 pr. Schock, Mak ele 30--50 pr. St. Aalknapp 8)--120 pr. Pfd. Die Zfuhr iſt gering; größere
Sendungen erwünſcht. Hummer 120 .4 per Pfund. Detail-
preiſe ſtellen ſich eiwa 25 pCt. höher.

Jnduſtrie, Haudel und Verkehr.
Durch das Geſetz vom I. April d. J. iſt die

Ausprägung einer Nickelmünze zu zwanzig Pfennig
angeordnet und ſind in Gemäßheit des Artikels 3 8 3 des
Münzgeſetzes rom 9. Juli 1873 die näheren Beſtimm-
ungen über Zuſammenſetzung, Gewicht und Durchmeſſer
dieſer Münze, ſowie über die Verzierung der Schriftſeite
ſekt Beſchaffenheit der Ränder vom Bundesrath feſtzu

ellen.
Zu dieſem Zwecke hat der Reichskanzler beim Bun

desrath eine Beſchlußnahme nachfolgenden Jnhalts in An
trag gebracht:

1. Die herzuſtellende Nickelmünze zu zwanzig Pfennig iſt,
wie die Zehn- und Fünfpfennigſtücke, aus einer Legirung von
25 Theilen Nickel und 75 Theilen Kupfer zu prägen und es ſind
bei einem Durchmeſſer der Münze von 23 Millimetern aus
einem Pfunde dieſer Legirung 80 Stück Zwanzigpfennigſtücke
auszubringen

2. Die Prägung der Nickelmünze zu zwanzig Pfennig er
folgt mit glattem Rand. Auf der Adlerſeite wird die Mittel
fläche gegen die ſie umgebende, wach innen durch einen Perlen-
kreis, nach außen durch eine Schnure nfaſſung begrenzte fon-
zentriſche Randfläche vertieft und wird in der Spiegel Mittel-
u der Adler, auf der matten konzentriſchen Randfläche eine

erzierung von Eichenlaub angebracht. Auf der Schriſtſeite
wird die von einem Perlenkreis umgebene Mittelfläche durch die

Zffer „20* ausgeſüllt, während die konzentriſche
andfläche zwiſchen Perlenkreis und Schnureinfaſſung mit der

Umſchrift Deutſches Reich nebſt der
durch je einen Stern getrennt, mit der
zu verſehen iſt.

3. Dos für die Ausprägung der genannten Münze er-
e Metall iſt den Münzſtätten in Form von Plättchen
zu liefern.

4. Es ſind zunächſt etwa fünf Millionen Mark von der
neuen Nickelmünze auszuprägen.

Telegraphiſcher Coursvbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 1. Juli 1886.

Berliner Fonds- Börſe.
42, Preußiſche Conſols 105,60. Discontogeſellſchaft 205,40.

MainzLudwigshafener StammActien 97,50 4 Ungar. Goldrente 85.25 49 Ruſſiſche Anleihe v. 1880 87,50. Heſterr. Franz

Staatsbahn 366, ſterr. CreditActien 447, Tendenz

ahreszabl und hierunter
erthangabe „20 Pfennig

ſchwach.
Berliner Betreide-VBörſe.

Weizen: Juli-Aug. 145 September-Oktober 148 70. matt.
Roggen: Juli-Aug. 128,70. September Oktot er 120,20. Oktober

November 131, feſter.

d F.afer. Juli-Aug. 123,ein oco 37,50. Juli-Aug. 37,10. September-Oktober 38,20,
feſter.

Rüböl loco 43 Juli- Auguſt 42,60, September-Qktob. 42 50

Telegraphiſche Depeſchen. S
Paris, 30. Juni. Mehrere Mitglieder der vereinigten

Linken beak ſichtigen eine Interpellation wegen des Rück
tritts des Generals Sauſſier ein zubringen.

Paris, 30 Juni. Gutem Vernehmen noch würde in
Folge eines Corfliktes mit der oberſten Militärbehörde
in Tunis betreffs der an der Grenze von Tripolis unter
nommenen Okkupation der Generalreſident Cambon abbe-
rufen werden. Wie es heißt, geht derſelbe beſtimmt nach
Konſtar tinopel um den Botſchafter Marquis de Noailles
zu erſetzen.

Brüſſel, 30. Juni. Der Graf von Paris wird
ſich Mitte Juli nach Oſtende und ſodann nach Wien
begeben.

neider Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung“ zu Halle.
gern e drkcch für Poluit u. Feu lleton Dr. Richard Hamel,

fur Lokales und Provinz Dr. Ewald Schulze, beide zu Halle.

Jnſerate.
Handw. Meister-Verein.

Freitag den 2. Juli
III. Abonnemenis- Concert in „Freybergs Gartens

i U Kinderſpielen D von 5 Ahr aß.m Ruſeng v oegò 79 Uhr. Der Vorſtand.

Familien Nachricht.

DanksagunFür die vielen Beweiſe her,lichſter Se Wlnahme beim Be

gräbniß unſeres lieben Vaters, des Rentier Joh. Gottfried
Stumsdorf, ſagen wir Allen herzlichſten Dank.Schroeter aus Die trauernden Hinterbliebenen.
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